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Der Staatsstreich des Gambrinus,
©ambrinus Her fdjroingt ftdj aufs Ijolje Hof
Unb ftülpt ben neuen £jut auf ©eflers Stange:
IDas etnft bem Pogt miflaug mit feinem Crof
3ft Kinberfpiel ber Ditnbenbero^ange.
Die ^retljett, bte bis jetjt ber IDtrt genof
3ft mir ein Jlergernts in meinem Hange" ;

itnb mit ber $auft fdjlägt Her auf feinen Hansen :

llad) meiner Pfeife mufj bas Pacf nun tanjen!"

3t?r Knirpfe, tjört im Kunbenfdjutjoertrag
£)at jetjt ber Brauergeift bas £)eil gefunben
llnb jeber IDtrt ift nun non biefem Cag
Bis an bas ©rab an feinen ^ürft gebunben."
Hub roas ber ib/rn für 23rüt)' aud) liefern mag
(Er tft fein Sflao in gut unb böfeu Stunben.
Kein anbrer Brauer barf in feinem Sieben

Dem armen Cettfel jetjt ein Bier meljr geben

©emadj, Durd)laud)t für beinen llebertmü
Blütjt nod) ber £orbeer nidjt in ber ©efdjidjte,
<£tn Kübel faltes IDaffer tat bir gut
tlnb breijefjn faule (Eier sum ©ertdjtc!
Hub roenn ein IPirt ben ßu% bir füffen tut,
So fpeten mir 511 Boben nor bem U)td)te
llnb ftreicfjen iljn mit feiner noblen Ptnte
2tm Zlfcfjermtttrood) an mit fcfjroarjer Cinte

Hein, grofjer Coma nod) ift's nidit fo roeit,
Dafj bir bie tDirte bienen als Pafallen
Hub beine IDeisfjett tft nid)t gottgeroeifjt,
llnb fönnte nod) com Königsftuljle fallen.
Die ^riebenspfetfe roie bas Sdjroert gebeil)t
llnb fröfjltd) trinfen mir in unfern Sailen
Hlal guten ZTIoft im ^eidjen bes Perftanbes
<?)um eignen IDofjI unb 51t bem IDotjI bes £anbes."

Rudolf Hcberly, Erlcnbach.

Referendurns-Vaterlaridslkd.
Hufft bu mein Paterlanb
Sieb, uns mit f}erj unb £)anb

^ür bte bereit,
IPo ooll ftttj fpoot onb früef)
Unter nerbanfter lllüel)
Bilben uns Sdjroeiserfüeb

©f royt unb breit.

Hufft bu mein Paterlanb
'Kei bu grab abenanb,
Das ift mir glyd)
ITlir nenb jo gern of b'Stör
Die frönbä Kolportör,
Sie fjanblet jo bäför

©anj brüberlid).

Hufft bu mein Paterlanb,
^ort mit bem ©ofätanb
BUt muitari
IDas brudjt mä ^ebräbüfd),
©ber irtonturägrüfd),
Ptüt nütjt ber Baräroüfd)
IPorum nöb gär!

Hufft bu mein Paterlanb,
l)üt Ijan i au en Branb
presis rote bu!
IPer ererjterä mues,
Dem ifd) ä roüfte Buef.
Xtctjt eud) unb ©roebjr bym ^uefj
£abet unb pub!"
Hufft bu mein Paterlanb,
Der fjät eu ^auptoerftanb
IPo's gär nöb gfjört,
Das Keferenbum madjt,
(Es ift ä roofjre Pradjt,
Daf faft ä Bänfli d)rad)t
Unb Stoffel ftört.

Hufft bu mein Paterlaub
^rifd) bas Papier i b'fjanb
Unb ^ebrä Ijer!
IPer's patriotifd) trybt,
Das Ding nöb unterfdjrybt,
Der ift nüt roert unb blybt
<£n fulä Bär!
Hufft bu mein Paterlanb,
(Es ift ä roofjre Sd)anb
Solbatäpacf 1

Dafj bu bym Stretferftryt
Sogär en (Drnig roitt
Unb nöb en Streifprofit
Poll Sdjabernacf.

£tebe 2tmalia!
<5u meinem gerechten (Erftaunen erfatjre id), baf es fjte unb ba

Htannserfdjeinuugen gibt, bie ben Sdjönljeitsbefitjerinnen gegenüber nidjt
allen Perftanb oerloren tjaben. (Eine ©rtfebaft, bte ©rafftall fjeift unb

fogar fcrjroeijertfdj ift, bcjaljlt aus ber ©emetubefaffe bie Hebamme, bie

leiber unentbehrlicher ift als Pfarrer ober Sdjulmeifter.
Die meljr unb weniger ganj ftramme, bie frcuttbtidj ffetfjige fjebammc,
Sie amtet auf (Semeinbeföften bort wo cSrafftall liegt, ein furiofes lüort,
Da mobneu fidjer feine (Srafen, bie etwa gar im Stalle fdjlafen.
211iein, td; benfe mir fo ungefäljr, bag beffer biefe ,fraii nidjt nötig war!
OZin Itebelftanb ift uubefdjrctblidj, bte Mnbermcfjrljctt fönunt 311 wcibli'dj;
Da fjat bas HTaunsbilb leiber allemal bei gar fo fielen ju bequeme Waty.
Da fann ein Sdjöpfungsbcrr fdjon toeiben, wo grab bie Sdjönftcn übrig bleiben,
iPas idj mit »ieleu anbern audj erfiüjr. Iftan folgte 3war errötenb meiner Spur,
3dj aber glürflidj war 51t fpröbe, fonft war icp, in ber CEbJtanbsobe.

Wo 3«ber war ent^ücf t von meinem <Sni\), bod; wagte Keiner trgenbwo ben Kufj.
(Es breiten meine fdjarfen tEugeubbliife fogar bic Jfredjftcn weit jitrücfe;
D'rum leb idj wirflidj für mein £ebcu gern, unb jebe Ijebamm bleibt' mir ewig fern ;

llnb nie berührt ein wüfter Doftor midj, ber ftdj will melben als ijebammeridj.
Den Bürgern (Srafftalleus gehört Hefpeft, idj f^offe, bafj bas gute i3cifj.net werft.

Unb biefen Hefpeft 5U bemeifen, tjab' id; eigentlid) biefes fdjöne
©ebidjt ausgemunben. Perbreite biefen Hefpeft fo roeit es Dir mögltd)
tft, bamit aud; an anberen ©rten Uiannsoerftanb Hacbaljmung übt. (Es

fränft mid; freilid), baf td) aud) Dir eine überaus roeife Btlfsfrau
toünfdien muf, aber id) tu es ba: Eulalia.

Kunst und Recht.
Sine DMjabilitierung.

Profeffor ßilty, roenn er gegen bte Kunst
3ft angerannt als Sittenfplitterrtdjtcr,
£jat fid) bamit oerfdjerjt ber Uünftler ©uuft
Unb es nerf pot teten ifjn oft bte Didjter,
Daf er bie Kunft nidjt redjt" betriebe

llnb beffer bei feinen Panbeften bliebe

Denn roeil bas Pölflein für bie ^reiljeit fidjt,
Spart's feine fdjarfgefpifeten Pfeile" nidjt.
Dod) roenn es fo nadj eig'nem Kriegsgebraud)
Perfätjrt, fo bringt es feinen £or beer fr ans
©ern bem, ber nunmerjr für bte ^rettjett audj
©ar rüljmltd) magte einen IDaffentanj:
IPetl er im ITationalrat Ijat gefprodjen
Unb babei eine £anse füljn gebrodjen

$ür bas bem Sdjroeijer etg'ne £anbfrtegsredjt,
Das nie prtotlegiert ben IDaffenfnedjt,
P reift ben Profeffor fjilty nun bas £teb,
Daf er für's Recht oom £eber f u n ft d 0 II " sieljt

D. v. B., fen.

Friedensstörer.
JPäb,renb im Ijaag bie ^riebensf onferens tagt, rüftet am

meiften von allen J>apan. U>arum? Weil bie 3aPa«er nid}t nur bte

Preufen bes ©ftens", fonbern trotj fonftitutioneller dündje
audj bie 3unfei' bes ©ftens finb, bte ganj roie im IDeften ftdj bte

übrige IDelt mit ber gepanserten ^auft" unterjod)ett mödjten!

Splitter.
Die B u r e a u f r a 1 1 e ift ber

Parabebrillim Cintlb eamten
ij e e r.

grau ©tabtridjter: 2Sa§ifdj,
§err geufi, gat)t'§ oorroärt§
im 3IIbt§güetIi obe mit bene

geftioität§boute?"
§err geufi: ,,^a, ja, bet obe

gatjt'§ fdjo norroärt§, ba§ mirb
gur Qit fertig; roenn's» nu ba
une mefj oürfdji gieng mit em
35 ürem adj e", eg tröpflet nu
e fo, e§ finb ja nonig ämol
150,000 gr. igange".

grau ©tabtridjter: @6e fjau
i'§ glefe i b'r Gstjregabelifte.
@§ madjt fi neume nüb bod unb
fäb madjt fe fi".

§err geufi: £>a§ tft gli gfeit,
madjt fi nüb bod. Siber mer ijänb
ieij fjalt au fjinberenanb brü
eib§genöffifdjigeft müefen
übernefj".

grau ©tabtridjter: SaS roirb
ä fei§ SDtueB" gfi fi unb fäb
roirb'S?"

^err geufi: 93erfe ifdj e§ ei§
gfi. 931 ir %'Qüxi djömeb'S amig
nu über, roenn'§ b i e § nüb
roänb; fuft ttjüenb mir groöfjnli
u§ frünbeibSgenöffifdje
Drüdfidjte gruggtrete".

grau ©tabtridjter : ®äb fdjo,
aber mer rour meine, roiH iet^
bänn lang fei ä fo e§ geft metj
ift bin eu§, e§ rour beffer u§gä
mit bene ©aben unb fäb rour'i".

^err geufi: 9Jcer djöntt' fdjo
meine; aber ©ie müenb nüb
nergeffe, grau ©tabtridjter, fit
fie'§ g'33 e r n obe e f 0 gmet g'madjt
fjänb mit b'r Itn fSufrtge @ee=

p a Ej n ift bem ©int unb SInbere
bä patriotifdj Sufel bi§ uf
rottereS nergange, unb fie feüeb
am geft felber ab b'r Tribünen
abe nu nüb g'ftard) b'^änb oer=
rüefjre, mer glaubeb nu b'^elfti".

grau ©tabtridjter: @§ fjät
fdjo djli uerfdjnupft, i cfjönt efjn
e§ nüb burtfjue, unb fäb djönti".

§err geufi: 9Jc.tr g'^üri finb
guet gnueg gum b'r eibge
uöf fifdj9ieferenbum§roage
gum ©rabe uggiefj; aber roemer
ämal roänb b'r §eloetia i b'8Iat=
ten ielange roie bte§, fo Ijaueb
fie'§ uf b'etjnöbe".

Ver Staatsstreich cles Gambrmus.
Gambrinus Rex schwingt sich aufs hohe Roß
Und stülpt den neuen Hut auf Geßlers Stange:
N)as einst dem Vogt mißlang mit seinem Troß
Ist Kinderspiel der Dividenden-Zange.
Die Freiheit, die bis jetzt der Wirt genoß

Ist nnr ein Aergernis in meinem Range":
Und mit der Faust schlägt Rex auf seinen Ranzen :

Nach meiner Pfeife muß das pack nun tanzen!"

Ihr Anirpse, hört im Aundenschutzvertrag
Hat jetzt der Brauergeist das Heil gefunden
Und jeder Wirt ist nun von diesem Tag
Bis an das Grab an seinen Fürst gebunden."
Und was der ihm für Brüh' auch liefern mag -
Lr ist sein Sklav in gut und bösen Stunden.
Aein andrer Brauer darf in seinem Leben
Dem armen Teufel jetzt ein Bier mehr geben!

Gemach, Durchlaucht für deinen Uebermui
Blüht noch der Lorbeer nicht in der Geschichte,
Tin Aübel kaltes Wasser tät dir gut
Und dreizehn faule Tier zum Gerichte!
Und wenn ein Wirt den Fuß dir küssen tut.
So speien wir zu Boden vor dem Wichte
Und streichen ihn mit seiner noblen pinte
Am Aschermittwoch an mit schwarzer Tinte

Nein, großer Lama noch ist's nicht so weit.
Daß dir die Wirte dienen als Vasallen
Und deine Weisheit ist nicht gottgeweiht,
Und könnte noch vom Aönigsstuhle fallen.
Die Friedenspfeife wie das Schwert gedeiht
Und fröhlich trinken wir in unsern Hallen
Mal guten Most im Zeichen des Verstandes
Zum eignen Wohl und zu dem Wohl des Landes."

R,uclo>r Zebertp, Lrlcnbsch.

K.eferencìunis-VÂîerIan6sìieci.

Rufst du mein Vaterland
Sieh uns mit Herz und Hand
Für die bereit.
Wo voll Hitz spoot ond früeh
Unter verdankter Müeh
Bilden uns Schweizerküeh

Of wyt und breit.

Rufst du mein Vaterland
Aei du grad abenand.
Das ist mir glych!
Mir nend jo gern of d'Stör
Die fröndä Aolportör,
Sie handlet jo däför
Ganz brüderlich.

Rufst du mein Vaterland,
Fort mit dem Gofätand
Mit Militär!
Was brucht mä Fedräbüsch,
Oder Monturägrüsch,
Nüt nützt der Naräwüsch
Worum nöd gär!

Rufst du mein Vaterland,
Hüt han i au en Brand
prezis wie du!
Wer exerzierä mues.
Dein isch ä wüste Bueß.
Richt euch und Gwehr bym Fueß
Ladet und Pub!"
Rufst du mein Vaterland,
Der hät en Hauptverstand
Wo's gär nöd ghört.
Das Referendum macht,
Ts ist ä wohre Pracht,
Daß fast ä Bänkli chracht

Und Löffel stört.

Rufst du mein Vaterland
Frisch das Papier i d'Hand
Und Fedrä her!
Wer's patriotisch trybt.
Das Ding nöd unterschrybt,
Der ist nüt wert und blybt
Ln fulä Bär!
Rufst du mein Vaterland,
Ts ist ä wohre Schand

Soldatäpack I

Daß du bym Streikerstryt
Sogär en Ornig witt
Und nöd en Streikprofit
Voll Schabernack.

Liebe Amalia!
Zu meinem gerechten Trstaunen erfahre ich, daß es hie und da

Mannserschcinungen gibt, die den Schönheitsbesitzerinnen gegenüber nicht
allen Verstand verloren haben. Line Ortschaft, die Grafstall heißt und

sogar schweizerisch ift, bezahlt aus der Gemeindekasse die Hebamme, die

leider unentbehrlicher ist als Pfarrer oder Schulmeister.
Die mehr und weniger ganz strannne, die freundlich fleißige Hebainme,
Zie amtet auf Gemeindekosten dort wo Grafstall liegt, ein kurioses Wort,
Da wohnen sicher keine Grafen, die etwa gar im Stalle schlafen.

Allein, ich denke mir so ungefähr, daß besser diese Frau nicht nötig wär!
Ein Uebelstand ist unbeschreiblich, die Aindermehrheit kömmt zu weibli'ch;
T>a hat das Mannsbild leider allemal bei gar so vielen zu bequeme lvcchl.
Da kann ein Zchöpfungsherr schon weiden, wo grad die Schönsten übrig bleiben,

Was ich mit vielen andern auch erfuhr. !Uan folgte zwar errötend meiner Spur,
Ich aber glücklich war zu spröde, sonst wär ich in der Lhstandsöde.
tvo Jeder war entzückt von meinem Gruß, doch wagte Keiner irgendwo den Kuß.
«Ls hielten meine scharfen Tugendblickc sogar die Frechsten weit zurücke;
D'rum Icb ich wirklich für mein Leben gern, und jede Hebamm bleibt' mir ewig fern ;

Und nie berührt ein wüster Doktor mich, der sich will melden als ^ebäinmerich.
Dcn Bürgern Grafstallens gehört Respekt, ich hoffe, daß das gute Beispiel weckt.

Und diesen Respekt zu beweisen, hab' ich eigentlich dieses schöne

Gedicht ausgewunden. Verbreite diesen Respekt so weit es Dir möglich
ist, damit auch an anderen Orten Mannsverstand Nachahmung übt. Ts
kränkt mich freilich, daß ich auch Dir eine überaus weise Hilfsfrau
wünschen muß, aber ich tu es da: Eulalia.

lîunsì uncl lìeekt.
Eine Rehabilitierung.

Professor Hilty, wenn er gegen die Kunst
Ist angerannt als Sittensplitt er rich ter,
Hat sich damit verscherzt der Aünstler Gunst
Und es verspotteten ihn oft die Dichter,
Daß er die Aunst nicht recht" betriebe

Und besser bei seinen Pandekten bliebe

Denn weil das Völklein für die Freiheit ficht.

Spart's feine scharfgespitzten Pfeile" nicht.

Doch wenn es so nach ei g 'ne m Aricgsgebrauch
Verfährt, so bringt es seinen Lorbeerkranz
Gern dem, der nunmehr für die Freiheit auch
Gar rühmlich wagte einen Waffentanz:
Weil er im Nationalrat hat gesprochen

Und dabei eine Lanze kühn gebrochen

Für das dem Schweizer eig'ne Landkriegsrecht,
Das nie privilegiert den Waffenknecht,

preist den Professor Hilty nun das Lied,
Daß er für's lî.ecnî vom Leder kunstvoll" zieht!

D. v. B, sen.

frieclensstöi-er.
Während im Haag die Friedenskonferenz tagt, rüstet am

meisten von allen Japan. Warum? Weil die Japaner nicht nur die

Preußen des Ostens", sondern trotz konstitutioneller Tünche
auch die Junker des Ostens sind, die ganz wie im Westen sich die

übrige Welt mit der gepanzerten Faust" unterjochen möchten!

Splitter.
Die Bureaukratie ist der

paradedrill im Tivilb eamten
Heer.

^°
Frau Stadtrichter: Was isch,

Herr Feusi, gaht's vorwärts
im Albisgüetli obe mit dene

Festivitätsboute?"
Herr Feusi: Ja, ja, det obe

gaht's scho vorwärts, das wird
zur Zit fertig; wenn's nu da
une meh vürschi gieng mil em

Vü rem a che", es tröpflet nu
e so, es sind ja nonig ämol
150.000 Fr. igange".

Frau Stadtrichter: Ebe han
i's glese i d'r Ehregabeliste.
Es macht si neume nüd bock und
säb macht se si".

Herr Feusi: Das ist gli gseit,
macht si nüd bock. Aber mer händ
ietz halt au hindere nand drü
eidsgenössischiFest müesen
überneh".

Frau Stadtrichter: Das wird
ä keis Mueß" gsi si und säb
wird's?"

Herr Feusi: Perse isch es eis
gsi. Mir z'Züri chömed's amig
nu über, wenn's dies nüd
wänd; sust thüend mir gwöhnli
us fründeidsgenössische
Rücksichte zruggtrete".

Frau Stadtrichter : Säb scho,
aber mer wur meine, will ietz
dänn lang kei ä so es Fest meh
ist bin eus, es wur besser usgä
mit dene Gaben und säb wur's".

Herr Feusi: Mer chönti's scho

meine; aber Sie müend nüd
vergesse. Frau Stadtrichter, sit
sie's z'B e r n obe e so gmei g'macht
händ mit d'r lin ksufrige Seena

h n ist dem Eint und Andere
dä patriotisch Dusel bis uf
witeres vergange, und sie selled
am Fest selber ab d'r Tribünen
abe nu nüd z'starch d'Händ ver-
rüehre, mer glaubed nu d'Helfti".

Frau Stadtrichter: Es hät
scho chli verschnupft, i chönt ehn
es nüd durthue, und säb chönti".

Herr Feusi: Mir z'Züri sind
guet gnueg zum d'r
eidgenössisch Referendumswage
zum Grabe uszieh; aber wemer
ämal wänd d'r Helvetia i d'Blat-
ren ielange wie dies, so haued
sie's uf d'Chnöde".


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

